
Zielgruppe:
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend 
• Familienkreis 
• Senior:innenkreis 

Material:
• Arbeitsaufgaben für die Kleingruppengespräche
• Film „Der Besuch. Kurzspielfilm“ und technische Möglichkeit zur Vorführung

Den Film können Sie über das Medienportal der katholischen und evangelischen Medien-
stellen kostenlos downloaden. Dazu einfach auf dem Portal anmelden. Eine Bestätigung 
der Anmeldung erfolgt durch die Medienstelle in Erfurt: https://medienzentralen.de
Bei Fragen können Sie sich auch direkt an die Medienstelle in Erfurt wenden: www.bistum-
erfurt.de/bildung_kultur_engagement/medienstelle

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unsere gemeinsame Zeit 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Einstieg:
Das Volk Israel erwartete die Ankunft des Messias und verband damit sehr unterschiedliche Vor-
stellungen. Und dann – ganz unerwartet: Gott wird MENSCH in Jesus. Der Messias wird geboren 
als Kind.
Wie würden wir uns Jesus vorstellen, wenn er heute wiederkommen würde? 
Eine wirkliche Gottesbegegnung kann alles in Frage stellen, kann alles verändern, stellt Sicht-
weisen auf den Kopf – damals und heute. Davon erzählt der Kurzfilm „Der Besuch“.

Einführung in den Film:
Grundlage des Filmes ist die Novelle „Der Besuch“ von Adrian Plass.

„Erzählt wird die Geschichte einer ganz normalen Kirchengemeinde, die in der Adventszeit 
überraschend vom Gründer der Kirche besucht wird. Sehr schnell wird dem Leser deutlich, 
dass es sich bei dem Besucher um Jesus handelt. Dieser hält sich – wie bei seinem ersten 
Besuch vor 2000 Jahren – nicht an die Konventionen und Spielregeln. Wie damals wird er 
für die Einen zum Stein des Anstoßes, während er für Andere zum Befreier wird.“ (Adrian 
Plass, Der Besuch, 6. Aufl 2006, Klappentext)

KATECHESE: DER BESUCH
(KURZSPIELFILM) – ADVENT
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Die Geschichte wird aus der Sicht eines Ich-Erzählers geschildert. Er setzt gern und gewissen-
haft sein Organisationstalent für die Gemeinde ein. So fällt ihm die Aufgabe zu, den Besuch des 
Gründers zu organisieren. Im Verlauf des Buches gibt er immer mehr von sich preis. Der/Die 
Lesende erlebt seine Hoffnungen, Enttäuschungen und inneren Kämpfe mit. 
Persönlich sieht Plass in der Geschichte einen wichtigen Dreh- und Angelpunkt seines Lebens. 

„Gott hat diese Geschichte zwar nicht geschrieben, aber ich bin sicher, dass er mir auf 
undefinierbare Weise über die Schulter schaute … und als ich die Worte niederschrieb, er-
innerte ich mich daran, wem ich all diese Jahre zuvor begegnet war und warum ich damals 
Christ geworden war.“ (Adrian Plass: Warum ich Jesus folge, 2000, S. 109)

2001 erschien „Der Besuch“ erstmals als eigenständiges Buch im Deutschen und erlebte seit dem 
mehrere Auflagen. Darüber hinaus inspirierte es zahlreiche Bearbeitungen. Im Jahr 2006 wurde 
„Der Besuch“ von Zeljka Mowarek und Jonas Stängele an Schauplätzen in Stuttgart verfilmt. 

Film (37 min)

Austausch in Kleingruppen:
Nach dem Film kann zuerst ein Austausch in Kleingruppen erfolgen. Das ermöglicht intensivere 
Gespräche und eine breitere Beteiligung.

Aufgaben für die Gruppe:
1. Welche Szene/Begebenheit im Film hat mich besonders angesprochen, überrascht, be-

rührt …? 
Welches Verhalten des Gründers/Jesu fordert mich heraus?

2. Jesus im Film – im Vergleich zum biblischen Jesus 
Welche Gemeinsamkeiten, welche Unterschiede gibt es? 
Welche biblischen Parallelen gibt es? 
Einige Stichworte notieren: …

3. Gott wird Mensch in Jesus 
Woran zeigt sich vor allem die menschliche Seite Jesu? 
Einige Stichworte notieren: ...

Zusammentragen in der Großgruppe:
Einladung, aus den Gruppen zu berichten

Hintergrundinformationen zu Fragen 2 und 3:
Welche biblischen Parallelen gibt es? 

• Die Erscheinung des Auferstandenen (Lk 24,36ff.; bes. V. 41) 
• Die Heilung eines Blinden (Joh 9) 
• Die Heilung der Gelähmten (Lk 5,18ff.) 
• Die Heilung des Einarmigen (nicht biblisch! – „Wer erkennt das Wunder, das nicht in der 

Bibel steht?“) 
• Jesus ist bei den Ausgestoßenen (Mt 25,40) 
• Jesus Versuchung in der Wüste (Lk 4,1-13) 
• Das Kinderevangelium (Mt 14,13ff.) 
• Jesus vergibt Sünden (Mt 9,5ff.) 

Woran zeigt sich vor allem die menschliche Seite Jesu?
• Adrian Plass zeigt Jesus als MENSCH (und Gott). 
• Es gelingt ihm, diese menschliche Seite Jesu für das die Zuschauenden lebendig zu machen 
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und ihm den Menschen Jesus, in der Figur des Gründers, sehr nahe zu bringen. Beispiele: 
menschliche Regungen und Empfindungen wie Hunger, Freude, Liebe, Versuchung …

• Gleichzeitig tut dies der Darstellung der Göttlichkeit Jesu keinen Abbruch. Plass zeigt seine 
Heiligkeit, die vor allem darin zum Ausdruck kommt, dass er auf seine göttlichen Privilegien 
verzichtet, um als Mensch seine Mitmenschen zu lieben.

Impuls zum Abschluss:
Drei Gedanken können die Überlegungen abschließen und gleichzeitig Impuls für die Advents-
zeit sein.

1. Du musst mir aufmachen!
Gegen Ende des Films klopft der Gründer eindringlich an die verschlossene Tür des Erzäh-
lers: „Diesmal kann ich nicht hinein, wenn du mich nicht einlässt.“
In der Hl. Schrift gibt es eine Parallele: „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn 
einer meine Stimme hört und die Tür öffnet, bei dem werde ich eintreten und Mahl mit ihm 
halten und er mit mir.“ (Off 3,20)
Ob wir Jesus wirklich einlassen in unser Leben, ihm Raum geben – das liegt an uns und 
braucht unsere Initiative. Gerade in den Tagen des Advents gilt es neu, diese Bitte Jesu zu 
hören: Du musst mir aufmachen!

2. Wunder geschehen immer wieder!
Peter hat viele Wunder verpasst, weil er mit anderen Dingen beschäftigt war.  
Wie steht es mit unserer Aufmerksamkeit für Gottes Wirken in unserer Welt und in unserem 
Leben? Nehmen wir uns die Zeit, dem nachzugehen?
Plass formuliert in einem Gebet: 
„Hilf uns, die Augen offen zu halten, für den plötzlichen Augenblick, wenn du neben uns 
sitzt … Diese Visionen deiner zärtlichen Liebe machen eine Menge aus, wenn der Weg 
steinig ist, und wir möchten sie nicht versäumen.“ (Adrian Plass, Im Nebel auf dem Wasser 
gehen, 2005, S. 297)

3. Gott liebt bedingungslos!
… und Gott ist bereit zu vergeben und zu vergessen – wenn ich mich auf ihn einlasse, ihm 
vertraue, ehrlich bin zu mir selbst und alles von ihm erwarte.

Nicht viel tun, nur die Tür ihm öffnen!
Aufmerksam sein und an die kleinen Wunder glauben! 
Vertrauen, dass Gott mich bedingungslos, ohne jede Vorleistung liebt! 
… dann kann Weihnachten werden.

evtl. Adventslied singen

Segen:
Der allmächtige Gott begleite uns durch die Tage des Advents mit seinem Segen – 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Weitere Informationen:
Steffen Aselmann, Jesus zu Besuch, Eine Analyse des Jesus-Bilds in der Novelle „Der Besuch“ von 
Adrian Plass und seine Relevanz für Verkündigung und Seelsorge, Bachelor-Arbeit 2014
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Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Abschlussgebet einer Jugendstunde in der Adventszeit
• Gebet zur Firmkatechese
• Einstieg in einen KSG-Abend
• …

Material:
• Ausstechformen für Plätzchen in der Mitte
• Musik im Hintergrund
• Vorlage Psalm 139 je TN (M2)
• Ggf. ausgedrucktes Rezept sowie angegebene Zutaten und Backutensilien

 o Variante 1: Standard-Rezept im Anhang
 o Variante 2: Aktion „Bibelplätzchen/-kekse“ (S. 70 in der Handreichung)

Hinweis: Je nach Durchführungszeitraum kann in den Texten von Plätzchen (z. B. im Advent) oder 
Keksen gesprochen werden. 

Liturgische Eröffnung:
In der Gewissheit, dass Gott hier und jetzt mitten unter uns ist, beginnen wir unser Gebet in 
seinem Namen: 
† Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Impuls:
Sicherlich haben die meisten von euch schon einmal Kekse/Plätzchen gebacken. Man fügt die 
Zutaten für einen Teig zusammen, rollt ihn aus und sticht dann mit einer Form einen schönen 
Keks/ein schönes Plätzchen aus. Was so einfach klingt, kann manchmal doch auch kompliziert 
werden. Es kann schwierig sein, den Teig wohlbehalten aus der Keksform/Plätzchenform zu lö-
sen, ohne dass dabei der Teig verrutscht oder etwas abreist. Oft muss man den ausgestochenen 
Keks/das ausgestochene Plätzchen neu ausrollen und von vorn anfangen, damit am Ende alle 
Kekse/Plätzchen gleich und schön aussehen. 
Ähnlich verhält es sich manchmal in unserem Leben. Auch hier gibt es viele Formen, Erwartun-
gen und Anforderungen an uns. Die Formen in unserem Leben können uns Halt und Richtung 
geben, wenn sie uns passen. Sie können uns aber auch begrenzen und einengen. Dann merken 
wir, dass die Form nicht passt. Manche der Formen suchen wir uns selbst aus. Andere werden 
uns von Menschen aus unserem Umfeld aufgezwängt, von Familie, Freund:innen oder Bekann-
ten, manchmal sogar von uns fremden Menschen. 

GEBETSIMPULS: 
PASSFORM
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Aktion:
Den TN werden langsam und nacheinander Impulsfragen zum Nachdenken gestellt. Zwischen 
den Fragen muss ausreichend Zeit zum Nachdenken bleiben. Im Hintergrund kann leise Musik 
laufen. 

• Welche Formen gibt es in deinem Leben?
• Welche hast du dir selbst ausgesucht? In welche Formen möchten dich andere Menschen 

drücken?
• Welche Formen passen dir und welche drücken oder engen dich ein? Wehrst du dich da-

gegen?
• Welche Form würdest du gern einnehmen? Passt sie zu dir?

Die Frage nach dem wichtigsten Gebot (Mt 22,34-40)
Als die Pharisäer hörten, dass Jesus die Sadduzäer zum Schweigen gebracht hatte, kamen sie 
am selben Ort zusammen. Einer von ihnen, ein Gesetzeslehrer, wollte ihn versuchen und fragte 
ihn: Meister, welches Gebot im Gesetz ist das wichtigste? Er antwortete ihm: Du sollst den Herrn, 
deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit deinem ganzen Denken. Das ist 
das wichtigste und erste Gebot. Ebenso wichtig ist das zweite: Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst. An diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz und die Propheten.

Impuls:
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ Dieses Gebot bezeichnet Jesus im Matthäus-
evangelium als das zweitwichtigste. Auch wenn dieses Gebot für Mitmenschlichkeit gegenüber 
anderen, für Nächstenliebe an sich steht, so kann man es auch kreativ umkehren: Um deinen 
Nächsten zu lieben, musst du dich auch selbst lieben. 
Unabhängig davon, ob wir eine Form selbst ausgewählt haben oder in Formen andere Menschen 
sind, ist es unerlässlich, dass wir uns selbst damit wohl fühlen, uns akzeptieren und so lieben 
können wie wir sind. Um es mit den Keksen/Plätzchen zu sagen: Auch wenn vielleicht nicht alle 
Kekse/Plätzchen am Ende perfekt aussehen, so schmecken sie doch alle gut und bringen uns 
Freude. 

Wir wollen gemeinsam den Psalm 139 beten und Gott danken, dass er uns so wunderbar und in 
vielfältiger Form geschaffen hat. 
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Psalm 139,2-14
2 Ob ich sitze oder stehe, du kennst es. Du durchschaust meine Gedanken von fern. 

3 Ob ich gehe oder ruhe, du hast es gemessen. Du bist vertraut mit all meinen Wegen. 
4 Ja, noch nicht ist das Wort auf meiner Zunge, siehe, HERR, da hast du es schon völlig erkannt. 

5 Von hinten und von vorn hast du mich umschlossen, hast auf mich deine Hand gelegt. 
6 Zu wunderbar ist für mich dieses Wissen, zu hoch, ich kann es nicht begreifen. 

7 Wohin kann ich gehen vor deinem Geist, wohin vor deinem Angesicht fliehen? 
8 Wenn ich hinaufstiege zum Himmel – dort bist du; wenn ich mich lagerte in der Unterwelt – 
siehe, da bist du. 

9 Nähme ich die Flügel des Morgenrots, ließe ich mich nieder am Ende des Meeres, 
10 auch dort würde deine Hand mich leiten und deine Rechte mich ergreifen. 

11 Würde ich sagen: Finsternis soll mich verschlingen und das Licht um mich soll Nacht sein!
12 Auch die Finsternis ist nicht finster vor dir, / die Nacht leuchtet wie der Tag, wie das Licht wird 
die Finsternis. 

13 Du selbst hast mein Innerstes geschaffen, hast mich gewoben im Schoß meiner Mutter. 
14 Ich danke dir, dass ich so staunenswert und wunderbar gestaltet bin. Ich weiß es genau:  
Wunderbar sind deine Werke.
Alternativ kann auch ein Lied zu Psalm 139 gesungen werden. 

Segen:
Es segne uns Gott, der Schöpfer allen Lebens, † im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen.

Im Anschluss an das Gebet bietet es sich an, gemeinsam Kekse/Plätzchen zu backen. 
Variante 1: Die Kekse/Plätzchen werden nach dem Standard-Rezept gebacken. (s. Anhang)
Variante 2: Die Kekse/Plätzchen werden als Bibelplätzchen gebacken. Hierfür müssen für die Zu-
taten und Arbeitsschritte verschiedene Bibelstellen gesucht und übertragen werden. (s. Aktion 
„Bibelplätzchen/-kekse“ S. 70)
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Zielgruppe:
• Senior:innen
• Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Krippenfahrt
• Senior:innenkreis
• Krippenandacht
• Familienkreis
• …

Material:
• Krippenfiguren oder Bilder

Ablauf:
Die folgenden Impulse nehmen jeweils eine Figur bzw. Figurenpaare der Krippenszene in den 
Blick. Jeder Impuls ist nach dem gleichen Schema aufgebaut:

• Bibeltext
• Kerngedanke mit Blickwinkel auf eine Figur/ein Figurenpaar
• Fragstellungen zur persönlichen Vertiefung der Thematik 
• Gebet
• Anregung zur Krippenbetrachtung

Es bietet sich an, die Impulse zur inhaltlichen und spirituellen Begleitung einer Krippenfahrt 
zu nutzen. Je nach Programm der Krippenfahrt können die Impulse einzeln zwischendurch (z. B. 
während der Fahrtzeit zwischen zwei Orten) oder als Gesamtkonzept genutzt werden. Eine wei-
tere Möglichkeit für Gruppen (z. B. Familienkreise) ist, in gegenseitiger Absprache je eine eigene 
Krippenfigur zu einem Treffen mitzubringen und für den entsprechenden Impuls zu nutzen. 

1. Josef
 

Mt 1,18-24 (gekürzt):
Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Maria, seine Mutter, war mit Josef verlobt; noch bevor 
sie zusammengekommen waren, zeigte sich, dass sie ein Kind erwartete – durch das Wirken 
des Heiligen Geistes. Josef, ihr Mann, der gerecht war und sie nicht bloßstellen wollte, be-
schloss, sich in aller Stille von ihr zu trennen. Während er noch darüber nachdachte, siehe, 
da erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum und sagte: Josef, Sohn Davids, fürchte dich 
nicht, Maria als deine Frau zu dir zu nehmen; denn das Kind, das sie erwartet, ist vom Hei-
ligen Geist. […] Als Josef erwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und 
nahm seine Frau zu sich.

GEBETSIMPULS: 
KRIPPENFAHRT
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Kerngedanke: 
Im Hintergrund und doch zentral: so könnte man die Rolle des Josef in der Weihnachts-
geschichte beschreiben. Von Beginn an ist sein Handeln tragend für den uns bekannten 
Verlauf. Dabei wäre es beinah ganz anders gekommen. Josef wollte sich von Maria trennen, 
um sie vor harten Konsequenzen zu schützen. Doch Gott durchkreuzte seinen Plan. Und 
Josef? Er ließ sich darauf ein. 

Fragestellungen:
• Ein Sprichwort besagt: „Wenn du Gott zum Lachen bringen möchtest, dann mach dir 

einen Plan.“ – An welchen Punkten ist mein Leben ganz anders verlaufen, als ich es mir 
vorgestellt habe?

• Erkenne ich in diesen Momenten Gottes Plan? Muss ich Gottes Plan kennen? 
• Wie reagiere ich, wenn meine Pläne durchkreuzt werden?

Gebet:
Guter Gott,
hilf uns, wie Josef zu sein und unsere Pläne loszulassen, wenn du andere Wege für uns ge-
plant hast. Sei bei allen Menschen, die mit Angst und Verzweiflung in die Zukunft schauen. 
Schenke ihnen Hoffnung und die Gewissheit, dass du sie begleitest. Amen. 

Anregung zur Krippenbetrachtung:
Wie wäre die Weihnachtsgeschichte verlaufen, wenn Josef sich anders entschieden hätte?

2. Ochse und Esel
 

Lk 2,6f.:
Es geschah, als sie dort waren, da erfüllten sich die Tage, dass sie gebären sollte, und sie 
gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war.

Kerngedanke:
Eine Geburt in einem Stall statt in einem sterilen Zimmer. Ein Kind in Windeln gewickelt in 
einer Futterkrippe. Die einzigen, die davon zu diesem Zeitpunkt Notiz nehmen, sind viel-
leicht die Tiere im Stall – wie Ochse und Esel in vielen Krippendarstellungen. Für die ande-
ren Herbergsleute bleibt unerkannt, welches Ereignis mitten unter ihnen geschieht. 

Fragestellungen:
• Würde ich fremde Menschen hereinlassen und ihnen Platz schenken? Auch ohne eine 

Gegenleistung von ihnen, die mir in Aussicht steht?
• Bin ich bereit, Gott in mein Leben zu lassen und mich ihm ehrlich zu öffnen? 
•  Wie kann ich anderen Menschen Wärme und Geborgenheit schenken?

Gebet:
Guter Gott,
öffne unsere Herzen, damit wir dich in unser Leben lassen, auch wenn du fremd und un-
erkannt vor uns stehst. Sei bei allen Menschen, die ausgeschlossen werden. Schenke ihnen 
Wärme und sichere Orte. Amen. 
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Anregung zur Krippenbetrachtung:
Hätten die Herbergsleute auf Josef und die schwangere Maria anders reagiert, wenn sie ge-
wusst hätten, dass Gottes Sohn unter ihnen ist? Würde ihnen heute Platz gemacht werden?

3. Hirten
 

Lk 2,8-16 (gekürzt):
In dieser Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. 
Da trat ein Engel des Herrn zu ihnen und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie und sie 
fürchteten sich sehr. Der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkün-
de euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute ist euch in der 
Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Christus, der Herr. […] Und plötzlich war bei dem 
Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens. Und es geschah, als die Engel 
von ihnen in den Himmel zurückgekehrt waren, sagten die Hirten zueinander: Lasst uns 
nach Betlehem gehen, um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr kundgetan hat! So eilten 
sie hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe lag. 

Kerngedanke:
Es war dunkel und kalt. Die Hirten befanden sich auf freiem Feld und gingen ihrem Alltags-
geschäft nach – eine harte Arbeit, die weder großes Ansehen noch Reichtum bedeutete. 
Plötzlich war alles hell erstrahlt. Der Schrecken saß tief. Doch die Botschaft des Engels ging 
tiefer: Christus, der Herr, ist geboren. Die Nachricht und der Auftritt des Engelschores wa-
ren so gewaltig und beeindruckend, dass sich die Hirten überzeugen ließen. Aus Angst und 
Skepsis wurden Glaube und Hoffnung. 

Fragestellungen:
• In welchen Momenten bin ich felsenfest im Glauben?
• Wo nagen Zweifel an mir?
• Glaube ich daran, dass Gott mir einen ähnlichen Engelsmoment schenkt?

Gebet:
Guter Gott,
hilf uns, wie die Hirten zu sein und uns selbst in tiefster Dunkelheit von deiner frohen Bot-
schaft beflügeln zu lassen. Sei bei allen Menschen, die zweifeln und mit ihrem Glauben 
hadern. Schenke ihnen Momente des Lichts, die sie deine Gegenwart ahnen lassen. Amen.

Anregung zur Krippenbetrachtung:
Welche Rolle spielen die Hirten in der Weihnachtsgeschichte? Warum wurden ausgerech-
net sie als erste Zeugen gewählt?
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4. Engel
 

Lk 2,10-14:
Der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkünde euch eine große 
Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Ret-
ter geboren; er ist der Christus, der Herr. Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet 
ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich war bei dem 
Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens.

Kerngedanke:
In der heutigen Zeit, in der Krieg, Katastrophen und Leid tagtäglich die Nachrichten bestim-
men, klingt die Verheißung des Friedens für alle Menschen auf der Erde nach einer weit 
entfernten Vision. Gleichzeitig ist diese durchweg positive Botschaft, die Hoffnung und Zu-
versicht schenkt, durch militärische Begriffe geprägt. Die Friedensnachricht wird durch ein 
„großes himmlisches Heer“ verkündet. Steht dieses Bild nicht im Gegensatz zur friedvollen 
Aussage?

Fragestellungen:
• Welchen Umgang finde ich mit diesem Gegensatz?
• Wie sieht meine Vorstellung eines Friedens für alle Menschen der Erde aus?
• Was kann ich zum Frieden auf Erden beitragen?

Gebet:
Guter Gott,
hilf uns, wie die Engel zu sein und deinen Frieden zu verkünden. Lass uns durch unser Re-
den und Handeln zu einer friedvollen Welt beitragen. Sei bei allen Menschen, die Krieg und 
Zerstörung erleben müssen und für die Frieden weit entfernt zu sein scheint. Halte deine 
schützende Hand über sie und gib ihnen Trost und Kraft in dieser dunklen Zeit. Amen. 

Anregung zu Krippenbetrachtung:
Welche klaren und einfachen Worte würde ich wählen, um die Weihnachtsbotschaft Men-
schen darzulegen, die wenig Berührungspunkte mit dem Glauben haben?

5. Maria
 

LK 2, 18f.:
Und alle, die es hörten, staunten über das, was ihnen von den Hirten erzählt wurde. Maria 
aber bewahrte alle diese Worte und erwog sie in ihrem Herzen.

Kerngedanke:
Überraschend, überwältigend und unbegreiflich – so in etwas könnte man das Staunen der 
Anwesenden im Stall von Bethlehem über die Erzählungen der Hirten beschreiben. Doch 
eine Person wird gesondert genannt: Maria. Sie bewahrte das Gehörte in ihren Erinnerun-
gen auf und dachte noch öfter über das Erlebte nach. Wir wissen nicht, ob sie in diesem 
Moment schon den ganzen Umfang der Erlebnisse der Nacht erfasste. Aber sie nahm sich 
das Wort Gottes zu Herzen und dachte weiter darüber nach in dem Vertrauen, dass Gott ihr 
eine Antwort auf ihre Fragen geben wird. 
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Fragestellung:
• Nehme ich mir die Zeit, über Erlebnisse, Begegnungen und Gesagtes nachzudenken?
• Welche Rolle spielt das Evangelium, das Wort Gottes, in meinem Alltag?

Gebet:
Guter Gott,
lass uns wie Maria handeln und dein Wort, auch wenn wir es nicht begreifen, in uns be-
wegen. Sei bei allen Menschen, die in der Advents- und Weihnachtszeit vor lauter Vorbe-
reitung einen Moment der Ruhe und Besinnung suchen. Lass sie spüren, welche Kraft dein 
Wort entfaltet. Amen.
Lasst uns gemeinsam beten. Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade, der Herr ist mit dir. … 

Anregung zur Krippenbetrachtung:
Die ungewöhnliche Nacht der Geburt lässt Maria ahnen, dass das Leben ihres Sohnes auf 
besondere Weise verlaufen wird. Wie stellt sie sich die Zukunft Jesu vor? 

6. Könige
 

Mt 2,10f.:
Als sie den Stern sahen, wurden sie von sehr großer Freude erfüllt. Sie gingen in das Haus 
und sahen das Kind und Maria, seine Mutter; da fielen sie nieder und huldigten ihm. Dann 
holten sie ihre Schätze hervor und brachten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe als Gaben 
dar.

Kerngedanke:
Freude erfüllte die Sterndeuter, als sie das Ziel ihrer Reise erreichten. Voller Demut fielen 
sie vor dem kleinen Kind in der Krippe nieder und überreichten ihm Geschenke. Das Wort 
„Demut“ hat seinen Ursprung im Althochdeutsch und setzt sich aus den Wörtern für „die-
nen“ und „Mut“ zusammen. Es bezeichnet eine grundlegende Einstellung und Haltung. Die 
Sterndeuter erkennen in dem kleinen Kind im Stall das Große. Sie machen sich selbst klein, 
gehen auf die Knie, um ihre Demut zu zeigen: den grenzenlosen Mut, Jesus Christus zu die-
nen und sein Königtum zu würdigen. 

Fragestellungen:
• Wie viel Mut zum Dienen, wie viel Demut steckt wirklich in mir?
• Durch welche Zeichen, Handlungen und Worte zeige ich meine Demut vor dem Kind in 

der Krippe?
• Welche Prioritäten setze ich in meinem Leben, um demütig zu handeln?

Gebet:
Guter Gott,
hilf uns, wie die Sterndeuter voller Demut auf Jesus Christus, das Kind in der Krippe, zu 
schauen und deine Größe zu erkennen. Sei bei allen Menschen, die nach Macht streben 
und dabei den Blick für das Wesentliche verlieren. Amen. 

Anregung zu Krippenbetrachtung:
Wie kann die Gesellschaft am Beispiel der Sterndeuter lernen, den Kleinen und Unschein-
baren der Gesellschaft Bedeutung zu verleihen?
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7.  Das Kind in der Krippe
 

Joh 1,9-14:
Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, kam in die Welt. Er war in der Welt und 
die Welt ist durch ihn geworden, aber die Welt erkannte ihn nicht. Er kam in sein Eigentum, 
aber die Seinen nahmen ihn nicht auf. Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder 
Gottes zu werden, allen, die an seinen Namen glauben, die nicht aus dem Blut, nicht aus 
dem Willen des Fleisches, nicht aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren 
sind. Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt und wir haben sei-
ne Herrlichkeit geschaut, die Herrlichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und 
Wahrheit.

Kerngedanke:
Gott ist als Mensch in eine dunkle Welt gekommen, um für uns Menschen nah und er-
fahrbar zu sein. Jesus ist das wahre Licht Gottes. Er lebt ein Leben in Nächstenliebe, heilt 
Menschen und spricht die Wahrheit. Jesus ist barmherzig, voller Güte und Liebe und wird 
so zum Licht für alle Menschen. Jesus ist ein leuchtender Orientierungspunkt. Durch ihn 
lernen wir, wie ein von Gott erfülltes Leben aussieht. 

Fragestellungen:
• Wo kann ich nach Jesu Vorbild leben und handeln?
• Wodurch bin ich zum Licht für andere geworden?
• Wo lebe ich in Dunkelheit?

Gebet:
Guter Gott,
hilf uns, wie Jesus zum Licht für die Menschen zu werden. Zeige allen Menschen den Weg 
zu einem Leben, das von dir gefüllt und erfüllt ist. Amen. 

Anregung zu Krippenbetrachtung:
Ein kleines Kind ist das Licht der Welt. Welche kleinen Dinge oder Momente haben in unse-
rer Gesellschaft eine große Wirkung?
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Zielgruppe:
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Familienkreis
• Senior:innenkreis

Material:
• Schrifttext Lk 2,22-40  (Kopie, Bibel für alle TN oder www.bibleserver.com/EU/Lukas2%2C22-40)
• Stifte für die TN
• Aufgabenzettel für die Kleingruppen 
• Zettel/Karton für die Stichworte und dicker Filzstift
• große Kerze oder Osterkerze
• kleine Kerzen für alle TN

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unsere gemeinsame Zeit zum Fest der Darstellung des Herrn,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Einstieg:
40 Tage nach Weihnachten – am 02. Februar – feiern wir das Fest „Darstellung des Herrn“. 
Der Name „Darstellung des Herrn“ beruht auf dem Bibeltext aus dem Lukas-Evangelium (Lk 2,22-
40), der an diesem Tag in den Gottesdiensten gelesen wird. Im Textabschnitt geht es darum, dass 
das Jesuskind in den Tempel in Jerusalem gebracht wird. Dort begegnen Josef und Maria den 
Propheten Simeon und Hanna.

Hineinversetzen in junge Eltern, denen gerade ein Kind geboren ist:
Maria und Josef bringen ihr neugeborenes Kind zum Tempel. Mit dieser Handlung verbinden sie 
sicher mehr als die bloße Erfüllung jüdischer Gesetze. Versetzen wir uns in junge Eltern hinein, 
denen gerade ein Kind geboren ist.

KATECHESE: 
DARSTELLUNG DES HERRN 
(02. FEBRUAR)
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1. Schritt:  Assoziationen nennen: Was bewegt junge Eltern nach der Geburt ihres Kindes, 
ihre Gedanken, Gefühle …

• Glücksgefühl und Staunen
• Dankbarkeit 
• Alles verändert sich!
• Sorge um die Gesundheit und das Wohlergehen
• Verantwortung für ein neues Leben
• Hoffnung auf glückliches, sinnerfülltes Leben für das Kind
• Wunsch nach Beistand und Unterstützung, weil neue Herausforderung ….

2. Schritt:  Assoziationen nennen: Was bewegt Eltern, die ihr Kind taufen lassen …
• Wunsch nach Aufnahme in die Gemeinde/Kirche
• Bitte um Gottes Beistand und Segen
• Hoffnung, dass ihr Kind Halt, Gemeinschaft, Orientierung durch den Glauben erfährt

Zusammenfassung
… (einige Aussagen der TN nennen) … – Maria und Josef ging es damals vor 2000 Jahren ganz 
ähnlich. Mit solchen Gedanken und Gefühlen haben sie ihren neugeborenen Sohn in den Tempel 
nach Jerusalem gebracht. Doch lesen wir gemeinsam, was damals geschah.
 
Schriftstelle (Lk 2,22-40)
Den Text gemeinsam lesen.

Als sich für sie die Tage der vom Gesetz des Mose vorgeschriebenen Reinigung erfüllt hatten, 
brachten sie das Kind nach Jerusalem hinauf, um es dem Herrn darzustellen, wie im Gesetz des 
Herrn geschrieben ist: Jede männliche Erstgeburt soll dem Herrn heilig genannt werden. Auch 
wollten sie ihr Opfer darbringen, wie es das Gesetz des Herrn vorschreibt: ein Paar Turteltau-
ben oder zwei junge Tauben. Und siehe, in Jerusalem lebte ein Mann namens Simeon. Dieser 
Mann war gerecht und fromm und wartete auf den Trost Israels und der Heilige Geist ruhte auf 
ihm. Vom Heiligen Geist war ihm offenbart worden, er werde den Tod nicht schauen, ehe er den 
Christus des Herrn gesehen habe. Er wurde vom Geist in den Tempel geführt; und als die Eltern 
das Kind Jesus hereinbrachten, um mit ihm zu tun, was nach dem Gesetz üblich war, nahm Si-
meon das Kind in seine Arme und pries Gott mit den Worten: Nun lässt du, Herr, deinen Knecht, 
/ wie du gesagt hast, in Frieden scheiden.  Denn meine Augen haben das Heil gesehen, / das du 
vor allen Völkern bereitet hast, ein Licht, das die Heiden erleuchtet, / und Herrlichkeit für dein 
Volk Israel. Sein Vater und seine Mutter staunten über die Worte, die über Jesus gesagt wurden. 
Und Simeon segnete sie und sagte zu Maria, der Mutter Jesu: Siehe, dieser ist dazu bestimmt, 
dass in Israel viele zu Fall kommen und aufgerichtet werden, und er wird ein Zeichen sein, dem 
widersprochen wird, - und deine Seele wird ein Schwert durchdringen. So sollen die Gedanken 
vieler Herzen offenbar werden. Damals lebte auch Hanna, eine Prophetin, eine Tochter Penuëls, 
aus dem Stamm Ascher. Sie war schon hochbetagt. Als junges Mädchen hatte sie geheiratet und 
sieben Jahre mit ihrem Mann gelebt; nun war sie eine Witwe von vierundachtzig Jahren. Sie hielt 
sich ständig im Tempel auf und diente Gott Tag und Nacht mit Fasten und Beten. Zu derselben 
Stunde trat sie hinzu, pries Gott und sprach über das Kind zu allen, die auf die Erlösung Jerusa-
lems warteten. Als seine Eltern alles getan hatten, was das Gesetz des Herrn vorschreibt, kehrten 
sie nach Galiläa in ihre Stadt Nazaret zurück. Das Kind wuchs heran und wurde stark, erfüllt mit 
Weisheit, und Gottes Gnade ruhte auf ihm.

51



Hintergrundinformation:
Die biblische Szene geht auf zwei alttestamentarische Gesetze zurück:

1. Nach dem jüdischen Reinheitsgebot galt die Frau 40 Tage lang nach der Geburt eines Jun-
gen als unrein. Aus diesem Grund musste im Tempel ein einjähriges Schaf als Brandopfer 
oder/und eine Taube als Sühnopfer dargebracht werden. (vgl. Lev 12,1-8)

2. Außerdem galt der erstgeborene Junge nach damaligem Verständnis als Eigentum Gottes. 
Er musste innerhalb einer bestimmten Frist im Tempel an Gott übergeben („dargestellt“) 
werden und mit einem Geldopfer der Eltern ausgelöst werden. (vgl. Ex 13,2-15)

Textarbeit in Kleingruppen:
Die Textarbeit kann in Kleingruppen erfolgen, die jeweils einzelne Personen in den Blick nehmen, 
die zwei Aufgaben bearbeiten und dann kurz berichten.

Gruppe 1: Maria und Josef
Gruppe 2: Simeon
Gruppe 3: Hanna

1. Aufgabe:
Welche Personen begegnen uns in dieser biblischen Geschichte? Was wird über sie gesagt?
(evtl. farbig markieren lassen)

2. Aufgabe:
Was bewegt die Personen? Von welchen Hoffnungen und Sehnsüchten ist hier die Rede?

• Maria + Josef
Im Tempel machen sie durch Rituale deutlich: Dieser Sohn ist ihnen von Gott geschenkt. 
Sie bringen ihre Freude und ihren Dank. Sie übergeben ihn im Tempel, um Gottes Segen zu 
erhalten und empfangen ihn sogleich von Gott zurück, um für ihn zu sorgen und mit ihm 
zu leben.

•  Simeon
Der greise Simeon hat sein Leben lang auf den von Gott versprochenen Erlöser und auf Gottes 
Handeln in der Welt gewartet. Er hat seine Hoffnung im Vertrauen auf Gott nie aufgegeben. 
An dem Tag, an dem Josef und Maria Jesus in den Tempel bringen, spürt und erkennt Si-
meon, dass Jesus der Erlöser ist, auf den er sein Leben lang gewartet hat. Endlich erfüllt 
sich sein größter Wunsch. Gott sendet den langersehnten Messias als Licht und Heil für die 
Völker. Jetzt kann er in Frieden sterben.

• Hanna
Als sie das Jesuskind sieht, erkennt auch sie in diesem Kind die Zukunft, die Verheißung 
Gottes. Sie erkennt, was für ein Licht und Segen Jesus für die Menschheit sein wird. Wie 
Simeon hat auch sie die Hoffnung auf eine bessere, erlöste Welt nicht aufgegeben.

Unsere Hoffnungen und Sehnsüchte:
Wir haben in der biblischen Geschichte von den Sehnsüchten der Menschen – Maria und Josef, 
Hanna und Simeon – gehört und erfahren, wie diese in Gott – in Jesus Erfüllung gefunden haben.
Doch was sind meine Hoffnungen und Sehnsüchte – für mich persönlich, für meine Familie, für 
diese Kirche, für diese Welt …?

Eine kurze Zeit der Stille lassen, damit die TN der Frage persönlich nachgehen können. Die TN 
einladen, einige Hoffnungen und Sehnsüchte laut in die Runde zu sagen. Der/die Gruppenlei-
ter:in schreibt einige Stichworte auf und legt sie in die Mitte.
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Jesus – unser LICHT:
Simeon und Hanna sehen das Kind Jesus und verstehen: Er ist der Messias. Er ist das Licht für 
die Welt.  Später wird Jesus selbst von sich sagen: Ich bin das Licht der Welt.
Und so leuchtet dieses Licht auch für uns heute. Jesus ist gegenwärtig in unserem Leben.
Er will auch uns Orientierung und Halt geben.

(Oster-)Kerze wird in die Mitte zwischen die aufgeschriebenen Stichworte gestellt

Wie wichtig uns dieses Symbol ist, zeigt, dass es zu allen wichtigen Ereignissen in unserem Leben 
eine Kerze gibt oder Kerzen entzündet werden  (Taufe, Geburtstage, Erstkommunion, Eheschlie-
ßung, Sterben, Gebet und Gottesdienst). Einige dieser Kerzen werden im Gottesdienst an diesem 
Festtag gesegnet.

TN bekommen eine Kerze.

Diese Kerze soll uns erinnern, dass Jesus auch unser Licht sein will.

Blasiussegen:
In enger Verbindung mit diesem Fest steht der Gedenktag des Hl. Bischof Blasius am 03. Februar. 
Der Überlieferung nach soll Blasius aus dem Gefängnis heraus durch Gebete einen Jungen ge-
rettet haben, der an einer Fischgräte zu ersticken drohte. Daraus entwickelte sich der Brauch, 
am Gedenktag des Heiligen, Gott die Sorge für das leibliche und seelische Wohl sowie alle Hoff-
nungen und Sehnsüchte anzuvertrauen und auf die Fürsprache des Hl. Blasius um den Segen zu 
bitten. 

Gebet und Segen:
Wir wissen uns in dieser Stunde verbunden mit Maria und Josef, Hanna und Simeon. Sie haben 
im Vertrauen auf Gott gelebt.
So gründet auch unser Vertrauen in der Hoffnung, dass Gottes mütterlicher und väterlicher Se-
gen allen Menschen gilt, dass er unser Heil an Leib und Seele ersehnt und auch ermöglichen 
kann.

Die TN werden eingeladen, ihre Kerze jetzt an der Kerze in der Mitte zu entzünden.

Im Angesicht der brennenden Kerze wollen wir Gott auf die Fürsprache des Heiligen Blasius um 
seinen Segen bitten.

Segen:
Der allmächtige Gott schenke uns Gesundheit und Heil. Er segne uns auf die Fürsprache des 
heiligen Blasius 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.
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KATECHESE: 
NEUES ENTSTEHT

Zielgruppe:
• Junge Erwachsene
• Jugendliche

Zeitraum/Durchführung:
• Fastenzeit

Materialien:
• Scherben (z. B. aus Porzellan, Glas, …) auf Plätzen auslegen, auf Verletzungsgefahr hinwei-

sen
• Evtl. Musikbox
• Katholikentagsgebetszettel oder digital unter www.bistum-erfurt.de/katholikentag > Vor-

bereitungen im Bistum
• Liederbücher

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen die gemeinsame Zeit im Zeichen des Kreuzes
† Im Namen …

Impuls:
Wir wollen in der Fastenzeit zur Ruhe kommen und uns ganz bewusst Zeit nehmen, um auf uns 
und unsere Situation zu schauen. Zu Beginn hören wir eine Stelle aus dem Matthäusevangelium:

TN liest die Stelle vor.

Mt 20,29-31
Als sie Jericho verließen, folgte ihm eine große Zahl von Menschen nach. Und siehe, an der Stra-
ße saßen zwei Blinde, und als sie hörten, dass Jesus vorbeikam, riefen sie laut: Hab Erbarmen 
mit uns, Herr, Sohn Davids! Die Leute aber befahlen ihnen, zu schweigen. Sie aber schrien noch 
lauter: Hab Erbarmen mit uns, Herr, Sohn Davids!

Impuls:
Die beiden Menschen, von denen wir gerade im Matthäusevangelium gehört haben, sind blind. 
Ihre Krankheit beeinträchtigt sie in ihrem Leben, sie sind ausgestoßen von der Gesellschaft. Viel-
leicht haben sie früher einmal gesehen, ihre Augenerkrankung trat erst mit den Jahren auf. Durch 
sie konnten oder durften sie vieles nicht erleben. Träume, an die sie vielleicht geglaubt haben, 
sind dadurch zerbrochen. Es ist vieles kaputt gegangen.
Vor euch liegt auch etwas Kaputtes. Eine kleine Scherbe von einer Fließe. Betrachtet sie einen 
Moment und schaut sie euch an. Wie sieht sie aus? Welche Farbe hat sie? Welche Form? Wie fühlt 
sie sich an?
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 – Stille – 
Ihr habt eine kleine Scherbe in der Hand. Jede:r von uns hat etwas anderes gesehen. Wir haben 
sie vorsichtig betrachtet, versucht, uns nicht an ihr zu schneiden. Diese Scherbe war einmal ein 
Teil von etwas Ganzem, sie war größer. Warum ist sie kaputt gegangen? Wozu hat sie gehört?
 – Stille – 
Nehmt euch einen kurzen Moment Zeit, darüber nachzudenken, was Scherben in eurem Leben 
sind. An welchen Stellen ist etwas kaputt gegangen oder geht gerade kaputt. Wo hat sich euer Le-
ben wie das Leben der beiden Menschen im Matthäusevangelium unvorhergesehen verändert?
Setzt euch zu zweit oder zu dritt zusammen und tauscht euch darüber aus.

Austauschrunde für 10-15 min. Im Hintergrund kann Musik laufen.

Diese Scherbe gehört mit zu eurem Menschsein dazu. Jeder Mensch hat seine Geschichte, in der 
etwas kaputt gegangen ist oder ihm unerwartete Dinge geschehen sind. Sie haben ihn begleitet 
und seine Sicht auf die Welt vielleicht verändert. Das Zweifeln und Verändern gehört dazu. Aus 
ihnen entsteht aber auch Neues. 
Daher lade ich euch ein, eure Scherbe in die Mitte zu legen. Wir wollen versuchen, aus ihr ein 
Kreuz zu legen. Durch das Hinlegen teilen wir unsere eigenen Scherben auch mit den anderen.

TN legen ihre Scherben in die Mitte. Dazu kann Musik laufen oder ein Lied gesungen werden. 
TN liest die Stelle erneut vor und liest weiter.

Mt 20,29-34
Als sie Jericho verließen, folgte ihm eine große Zahl von Menschen nach. Und siehe, an der Stra-
ße saßen zwei Blinde, und als sie hörten, dass Jesus vorbeikam, riefen sie laut: Hab Erbarmen 
mit uns, Herr, Sohn Davids! Die Leute aber befahlen ihnen, zu schweigen. Sie aber schrien noch 
lauter: Hab Erbarmen mit uns, Herr, Sohn Davids! Jesus blieb stehen, rief sie zu sich und sagte: 
Was wollt ihr, dass ich euch tue? Sie antworteten: Herr, dass unsere Augen geöffnet werden. Da 
hatte Jesus Mitleid mit ihnen und berührte ihre Augen. Im gleichen Augenblick konnten sie se-
hen und sie folgten ihm nach.

Impuls: 
Jesus hat die beiden Menschen mit ihrem Kummer und ihrer Sorge nicht alleine gelassen. Er hat 
sie gesehen, gehört und sich ihrer angenommen und das, obwohl die beiden von den Umste-
henden harsch zur Stille gewiesen wurden. Jesus sollte ihrer Meinung nach das Leid nicht sehen. 
Doch Jesus sah und heilte die beiden. Aus ihren Scherben konnte etwas Neues entstehen. Auf 
die gleiche Weise ist auch aus unseren Scherben etwas Neues entstanden, so wie wir es hier 
in der Mitte sehen. Es gibt uns Hoffnung, dass wir mit unseren Schwierigkeiten im Leben nicht 
allein sind und dass Gott immer bei uns ist.
Alle Gedanken, die wir gerade mit uns tragen, legen wir in Gottes Hände. Dazu beten wir gemein-
sam das Katholikentagsgebet.

Gebetszettelchen werden verteilt.

Lied

Segen:
Und so segne uns und unser ständiges Verändern und Neuanfangen
† der Vater, … Amen. 
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KATECHESE:  
WAS IST DER MENSCH?

Zielgruppe:
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Familienkreis
• Senior:innenkreis

Material:
• Lied „Mensch“ von Herbert Grönemeyer zum Hören
• Zitate auf A4/A3/A2 – je nach Methode (M3)
• Bibeln/Schriftstellen für alle TN
• Papier, Stifte

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unsere gemeinsame Zeit
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Einstieg:
Im Motto für den Katholikentag geht es um den Menschen. Doch was oder wer ist der Mensch?
Die Wissenschaften betrachten den Menschen aus verschiedenen Perspektiven. Die Medizin 
untersucht den menschlichen Körper, die Soziologie beschäftigt sich mit der gesellschaftlichen 
Existenz, die Psychologie mit dem Seelenleben des Menschen und die philosophische Lehre vom 
Menschen fragt nach seinem Wesen.
Die Frage nach dem, was unser Menschsein ausmacht, ist für uns wichtig, weil wir dadurch Auf-
schluss über unsere eigene Identität bekommen. Wer sind wir eigentlich, jede:r von uns? Erste 
Antworten kann uns ein bekannter Song von Herbert Grönnemeyer geben.

Lied „Mensch“ von Herbert Grönemeyer:
„Mensch“ ist das elfte Studioalbum Herbert Grönemeyers. Es erschien im August 2002 und war 
mit 3,1 Millionen verkauften Exemplaren das meistverkaufte Album in Deutschland. Vier Jahre 
zuvor waren Grönemeyers Bruder und seine Frau innerhalb weniger Tage verstorben. Das Al-
bum „Mensch“ stellte für ihn insbesondere eine Hilfe bei der Trauerverarbeitung dar. Er begann 
schließlich wieder mit der Musik, weil er befürchtete, ansonsten auch diese zu verlieren.

Das Lied gemeinsam anhören.
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Ich lade Sie jetzt ein, dass wir einiges wiederholen/in die Runde sagen, was in dem Lied über 
den Menschen gesagt wird.

Zusammentragen der markierten Aussagen über den Menschen 

(Der Songtext nennt vor allem viele Verhaltensweisen des Menschen. Und der Mensch heißt 
Mensch, weil er irrt und kämpft, hofft und liebt, mitfühlt und vergibt, weil er vergisst und ver-
drängt, schwärmt und glaubt, sich anlehnt und vertraut, weil er lacht und weil er lebt …)

Zitatenteppich/Schreibgespräch:
Wir wollen den Blick noch etwas weiten. Unzählige Aussagen über den Menschen kann man in 
der Literatur finden, einige haben wir hier ausgewählt.

Zitate:
• Der Mensch ist das Maß aller Dinge. Protagoras
• Die Menschen müssen begreifen, dass sie das gefährlichste Ungeziefer sind, das je die Erde 

bevölkert hat. Hundertwasser
• Der Mensch ist vielerlei. Aber vernünftig ist er nicht. Oscar Wilde
• Der Mensch ist mehr als die Summe seiner Leistungen. Peter Hahne
• Welch ein Meisterstück ist der Mensch! Wie edel durch Vernunft! Wie unbegrenzt in sei-

nen Fähigkeiten! In Gestalt und Bewegung, wie ausdrucksvoll und wunderwürdig! William 
Shakespeare 

• Schatten sind wir und Staub. Horaz 
• Das größte Wunderding ist doch der Mensch allein: Er kann, nachdem er's macht, Gott oder 

Teufel sein. Angelus Silesius
• Der Mensch ist zwar unheilig genug, aber die Menschheit in seiner Person muss ihm heilig 

sein. Immanuel Kant 
• Der Mensch fängt erst an, wo das Geld aufhört. Manfred Hinrich
• Der Mensch kann mit Leib und Seele wunderbare Dinge wirken. Hildegard von Bingen 

Um in einen Austausch zu kommen, gibt es verschiedene Möglichkeiten:
• Gespräch:

Dazu die Zitate auf den Boden legen.
Größere Gruppe: Die TN können herumgehen, lesen und bleiben bei dem Zitat stehen, 
was sie anspricht oder zum Widerspruch reizt … Dann erfolgt ein kurzer Austausch dazu 
in der Gruppe derer, die bei dem Zitat stehen. Auf ein Zeichen hin Wechsel (2-3 Mal). 
Kleine Gruppe: Jeder TN nimmt sich ein Zitat, was ihn anspricht oder provoziert. Es gibt 
einen kurzen Austausch in der gesamten Gruppe.

• Schreibgespräch:
Die Zitate stehen auf A2/A3-Plakaten und liegen oder hängen im Raum aus. Die TN können 
herumgehen und Kommentare, Fragen … dazuschreiben.

Impuls:
Es wird immer deutlicher, wie viele Antworten es auf die Frage nach dem Menschen gibt und wie 
unterschiedlich die Blickwinkel sind. 
Bei der Frage „Wer oder was ist eigentlich der Mensch?“ wollen wir uns deshalb an den wenden, 
der den Menschen „erfunden“ und geschaffen hat, und wollen fragen, was er sich dabei gedacht 
hat – und wie er den Menschen sieht. Das ist natürlich nicht so direkt möglich, aber indem wir in 
die Bibel schauen, bekommen wir eine Ahnung von der Idee Gottes vom Menschen.
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Im Grunde ist die ganze Bibel eine Beschreibung des Menschen, seiner Geschichte, seiner groß-
artigen Eigenschaften und seiner tiefsten Abgründe – es kommt alles vor, in Erzählungen, Ge-
dichten, Reportagen, Liedern, phantasievollen Bildern, historischen Dokumenten … Ein paar ein-
zelne Stellen wollen wir uns genauer ansehen.

Bibelarbeit:
Es werden Kleingruppen gebildet (2-4 Personen), die sich jeweils eine Bibelstelle anschauen und 
sich kurz darüber austauschen, was sie bedeutet und wie man es in eigenen Worten ausdrücken 
könnte. Die Stichworte in Klammern sind nur als Orientierung für die Leitung.
Dann formulieren die TN mit eigenen Worten einige Aussagen über den Menschen (wie Psalm-
verse). 

Schriftstellen:
• Gen 1,26–28 (Ebenbild Gottes)
• Psalm 103, 13-18 (Erbarmen, Vergänglichkeit)
• Psalm 139,13–16 (wunderbar gestaltet)
• Psalm 140,1-8 (der böse Mensch)
• Kohelet 1,1–8 (Wechsel der Generationen, Dauer, Vergessen)
• Kohelet 3,10–13 (Freude und Glück)
• Lk 15,17-24 (Sünde-Vergebung)

Impuls:
Beim Blick auf die nur wenigen Schriftstellen konnten wir feststellen: Die Bibel beschreibt den 
Menschen sehr unterschiedlich. Auf der einen Seite wird klar gesagt, dass der Mensch von Gott 
als sein Ebenbild wunderbar geschaffen ist. Er kann lieben und hoffen, er hat viele Fähigkeiten 
und kann die Welt gestalten. Seine Möglichkeiten und sein Leben sind aber begrenzt und ver-
gänglich. Auf der anderen Seite wird auch deutlich: Der Mensch ist nicht mehr so, wie Gott ihn 
ursprünglich gedacht hat. Wir wissen um Bosheit, Gewalt, Egoismus, Stolz …, um unsere eigenen 
Schwächen und Grenzen. Aber das Böse und die Sünde haben nicht das letzte Wort. In Jesus, der 
selbst ganz Mensch geworden ist, eröffnet Gott neu uns den Weg hin zum Guten, hin zum Leben 
– einen Weg, der uns ganz Mensch-sein lässt.

Abschluss mit den geschriebenen Psalmversen:
Guter Gott,
du kennst uns, du hast uns gewollt und geschaffen. Doch: Was ist der Mensch? Welche Idee hast 
du von uns? Wir wollen ins Wort heben, was wir beim Lesen der Heiligen Schrift aufgenommen 
haben.

Die Kleingruppen lesen ihre geschriebenen Aussagen/Psalmverse.

Guter Gott,
danke, dass du uns ehrlich und liebevoll anschaust – mit all unseren Widersprüchen, den inne-
ren und äußeren. Zeige uns, wie wir mehr noch deinem Bild entsprechen können.

Segen:
Dazu segne uns der allmächtige Gott 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.
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KATECHESE: DU BIST  
WUNDERVOLL GEMACHT
DEN REICHTUM DES EIGENEN LEBENS ENTDECKEN

Zielgruppe: 
• Kinder 

Zeitraum/ Durchführung:
• Kindergottesdienst
• Kindernachmittag

Material:
• Papier in der Körpergröße der Kinder
• Stifte zum Schreiben bzw. Aufmalen und Ausmalen
• Decke für jede:n TN
• Gotteslob
• Vergiss es nie In: Liederwald Nr. 403 (ausleihbar in der Medienstelle des Bistums Erfurt)
• Ruhige Hintergrundmusik
• Psalm 139 (M4)

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unsere gemeinsame Zeit
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Begrüßung der Kinder und Kinder stellen sich gegenseitig vor 

Lied: Vergiss es nie

Impuls:
Dich gibt es nur einmal auf dieser Welt. Es ist kein Zufall, dass es dich gibt. Jemand wollte, dass 
du lebst, egal ob du gerade traurig oder fröhlich bist. Du bist ein genialer Gedanke Gottes. Jede:r 
von uns ist mit diesem Lied gemeint. 
In dem Lied heißt es auch, dass es nicht unser eigener Entschluss war zu leben. Wir haben unser 
Leben geschenkt bekommen. Wir glauben, dass es Gott uns gewollt hat. Wir können nichts dafür, 
dass es uns gibt. Ganz deutlich können wir das beim Atmen spüren. Wir können nicht entschei-
den, ob wir atmen. Der Atem kommt und geht von ganz allein.
Am Anfang der Schöpfung war der Atem die Kraft, die alles Leben möglich machte. Gott ist es, der 
dem Menschen den Lebensatem in die Nase bläst (Gen 2,7).

Aktion:
Schließt kurz die Augen und achtet auf euren Atem. 
Er kommt ganz von allein. 
Mit jedem neuen Atemzug dürfen wir uns vorstellen, dass es der Atem Gottes ist, der uns Kraft 
und Leben schenkt. 
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Lied: Gott gab uns Atem (GL 468,1)

Kinder auffordern mit den Händen zu klatschen, zu winken; mit den Füßen stampfen, sich zu 
drehen.

Impuls:
Unser Atem, unser Leben, unser Körper – für uns ist alles so selbstverständlich und normal. So 
normal, dass wir gar nicht mehr spüren, wie reich wir beschenkt sind.  Unser Leben ist ein Ge-
schenk. Ein ganz großes. Häufig wird auch das den Erwachsenen erst bewusst, wenn sie krank 
werden.
Um den Reichtum unseres Lebens zu entdecken, müssen wir aber nicht erst krank werden. Wir 
können jetzt gleich schauen, was wir alles geschenkt bekommen haben.

Aktion:
Kinder immer paarweise zusammen. Ein Kind legt sich auf ein Blatt Papier und lässt sich vom 
anderen Kind seine Körperumrisse nachmalen. Dann wechseln. Wenn jedes Kind seine Körperum-
risse hat, können die Kinder die folgenden Fragen beantworten, indem sie in ihren Körperumriss 
hineinmalen/schreiben. Die Fragen werden nach und nach vorgelesen. Es solle darauf geachtet 
werden, ausreichend Zeit zum Beantworten zu lassen. Im Hintergrund kann ruhige Musik laufen.

Fragen:
• Ohren: Welche Musik magst du? 
• Mund: Was beschäftigt dich gerade? Worüber sprichst du mit anderen? Tauscht euch darü-

ber aus, was euch an eurem Gegenüber gut gefällt.
• Hand/Fuß: Was kannst du besonders gut? Was ist dir wichtig? Wofür setzt du dich ein?
• Magen: Was isst du gern? Wenn einem etwas im Magen liegt, dann meint man, dass man vor 

etwas Angst hat, dass man sich um etwas Sorgen macht, dass einen etwas sehr beschäftigt. 
Kennst du das Gefühl auch bei dir und was liegt dir schwer im Magen?

• Herz: Wen hast du besonders gern? Wer ist für dich da? 
• Kopf: Wofür interessierst du dich? Welche Träume hast du? 
• Füße: Wo fühlst du dich wohl? Wo bist du gern? Zu welchem Ort möchtest du gern einmal 

gehen?
Male die Stellen mit aus, die du besonders an dir magst. Kennzeichne die Stellen, an denen du 
spürst, dass es dir nicht gut geht. 

Nach dem Ausfüllen der Körperumrisse für die Kinder eine Achtsamkeitsübung anleiten. Für eine 
ruhige Atmosphäre sorgen, langsames Sprechtempo, Zeit lassen. Jedes Kind kann sich eine Decke 
legen, darauf kommt der Körperumriss.

Anleitung:
Schau, dass du genug Platz für dich hast. Bereite dir deinen Platz mit einer Decke und deinem 
Körperumriss darauf vor. Lege dich in deinen Körperumriss. Du kannst es dir jetzt ganz bequem 
machen.

Du kannst spüren, wie dein Körper auf der Unterlage liegt, wie du getragen wirst. Rücke dich gern 
so zurecht, dass du ganz bequem liegen kannst. 
Wenn du magst, schließe die Augen. 
Konzentriere dich auf deinen Atem. Er kommt von ganz allein. 
Du kannst spüren, wie sich dein Körper mit Luft füllt. Wie du mit jedem Einatmen Kraft bekommst. 
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Dann geht der Atem wieder und mit ihm kannst du alles ausatmen.
Spüre mit jedem Ausatmen wie du dich immer tiefer entspannst.
Du kannst wahrnehmen, wie mit jedem Einatmen Leichtigkeit in deinen Körper kommt.
Spüre mit jedem Ausatmen wie du dich immer tiefer entspannst.
Suche dir in deinem Körper einen Ort, an dem du dich gerade wohlfühlst.
Jetzt lese ich einige Stellen aus dem Psalm 139, in dem die Menschen aufgeschrieben haben, wie 
nah und vertraut uns Gott sein möchte, vor. Weil Gott jede:n von uns wunderbar geschaffen hat. 

Den Psalm 139 für Kinder vorlesen. 

Gott kennt dich.
Gott weiß alles über dich.
Gott begleitet jeden deiner Schritte.
Ob du etwas tust oder ausruhst,
Gott gibt auf dich Acht.

Von allen Seiten umgibt dich Gott. 
Gott kennt deine Gedanken.
Gott kennt die Worte, die du sprechen willst, bevor du sie ausgesprochen hast.
Gott interessiert sich so sehr für dich.

Es gibt keinen Ort,
wo Gottes Hand dich nicht hält.
Auch wenn es dunkel ist, weiß Gott,
wo du bist.

Für Gott ist die Nacht hell wie der Tag.
Seit deiner Geburt kennt Gott dich.
Schon bevor du geboren warst,
hat Gott an dich gedacht.
Vom ersten Lebenstag an
war Gott bei dir.
Gott weiß, wo dein Weg dich einmal hinführt.

(nach den Worten von M.Polster/E.Temporin:  Gib mir Wurzeln, lass 
mich wachsen – Psalmen für Kinder, 2006)

Geh nun mit deiner Aufmerksamkeit wieder zu deinem Körper. 
Atme ein 
und atme aus. Genieße noch einmal die Ruhe in deinem Körper. Spüre wie dein Körper hier im 
Raum auf dem Boden liegt. Atme noch einmal tief ein 
und aus.
Dann mache die Augen wieder auf. Strecke dich und nimm wahr, wo du dich befindest.

Gespräch mit den Kinder, wie die Achtsamkeitsübung für sie war.

Gemeinsames Beten des Psalm 139 für Kinder (M3)

Lied: Gott gab uns Atem (GL 468)
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GEBETSIMPULS:  
IST DA JEMAND?

Zielgruppe:
• Jugend
• Junge Erwachsene
• Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Frühschichtandacht
• Einstiegsgebet Jugendabend
• Familienkreis in der Fastenzeit
• …

Material:
• Lied „I Still Haven’t Found What I’m Looking For” (U2) 
• Musikbox/Abspielgerät
• Vorlage Bibelzitate auf A4 (M5)
• Vorlage Bibelzitate in entsprechender Anzahl für die TN (M6)
• Ggf. kleine Schalen, Körbchen je A4-Plakat
• Stifte

Vorbereitung:
Im Raum werden die Bibelzitate (Vorlage A4) verteilt. Außerdem werden die Bibelzitate ausge-
schnitten und (ggf. in kleinen Schalen oder Körbchen) zu den A4-Plakaten gestellt. Es sollten je 
Bibelzitat genügend kleine Zettel zur Verfügung stehen, so dass sich die TN einen Zettel mitneh-
men können (s. Aktion).

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unser gemeinsames Gebet 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

„I Still Haven’t Found What I’m Looking For” (U2) abspielen.

Impuls:
Nach dem gemeinsamen Anhören des Liedes wird die deutsche Übersetzung, unterbrochen von 
Bibelzitaten, von zwei Personen (P1, P2) vorgelesen. Es ist beim Vorlesen darauf zu achten, dass 
Zeit zum Nachverfolgen der Aussagen und Gedanken ist. Die Angaben zur Bibelstelle werden 
nicht mit vorgelesen. 
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P1: 
Ich bin auf die höchsten Berge geklettert,
bin über die Felder gerannt, 
nur um bei dir zu sein.
Ich bin gerannt, gekrochen, 
habe alle Mauern dieser Stadt überwunden,
nur um bei dir zu sein.
Aber ich habe noch nicht gefunden, wonach ich suche...

P2: 
Fürchte dich nicht und hab keine Angst; denn der HERR, dein Gott, ist mit dir überall, wo du 
unterwegs bist. (Jos 1,9)
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir; hab keine Angst, denn ich bin dein Gott! Ich habe dich 
stark gemacht, ja ich habe dir geholfen und dich gehalten. (Jes 41,10)
Denn ich verlasse dich nicht. (Gen 28,15)

P1: 
Ich habe honigsüße Lippen geküsst,
spürte die heilende Wirkung ihrer Fingerspitzen.
Es brannte wie Feuer,
diese brennende Sehnsucht.
Ich sprach mit Engelszungen,
habe die Hand eines Teufels gehalten.
Es war warm in der Nacht,
aber ich war kalt wie ein Stein.
Aber ich habe noch nicht gefunden, wonach ich suche...

P2:
Gott ist Licht und keine Finsternis ist in ihm. (1 Joh 1,5)
Ein Gott und Vater aller, der über allem und durch alles und in allem ist. (Eph 4,6)
Er ist mit dir. Er lässt dich nicht fallen und verlässt dich nicht. Du sollst dich nicht fürchten und 
keine Angst haben. (Deut 31,8)

P1:
Ich glaube an das Kommen des Reich Gottes,
dann werden alle Farben zu einer verschmelzen.
Aber ja, ich laufe immer noch.
Du hast die Bande gebrochen
und die Ketten gelöst.
Du hast das Kreuz getragen,
das Kreuz meiner Schande.
Du weißt, ich glaube daran.
Aber ich habe noch nicht gefunden, wonach ich suche...

P2:
Ihr werdet mich suchen und ihr werdet mich finden, wenn ihr nach mir fragt von ganzem Herzen. 
Und ich lasse mich von euch finden. (Jer 29,13-14)
Und siehe, ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt. (Mt 28,29)
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Impuls:
Ist das jemand? Wo bist du? Diese Glaubensfragen stellen wir uns von Zeit zu Zeit. Zu Glauben 
heißt, unterwegs zu sein und sich auf die Suche zu begeben, um zu Gott zu finden. Manchmal 
bleibt für die Suche und das Finden nicht viel Zeit in unserem Leben. Manchmal verzweifeln wir 
auch daran und fühlen uns, als wäre da niemand. Vielleicht hat diese Suche auch kein endgülti-
ges Finden am Ende stehen. So besingt es die Band U2 in ihrem Lied, dass wir zu Beginn gehört 
haben: „Ich habe noch nicht gefunden, wonach ich suche…“ 
Dabei gibt uns die Bibel viele Antworten auf die Fragen: Ist das jemand? Und wo bist du? 

Aktion:
Die Teilnehmenden werden eingeladen, in Ruhe durch den Raum zu laufen und sich die A4-Pla-
kate mit den Bibelzitaten durchzulesen. Anschließend suchen sie sich ein Bibelzitat aus, dass 
sie am meisten in ihrem Glaubensalltag unterstützt und sie mit Blick auf das Suchen nach Gott 
anspricht. Im Hintergrund kann leise Musik laufen.

Impuls:
Ihr werdet mich finden und ich lasse mich von euch finden. Ich bin bei euch alle Tage. 
Dieses Versprechen gibt uns Jesus. Er ist gegenwärtig – immer und überall. Auch im Alltag, in 
dem wir ihn vielleicht übersehen oder nicht spüren. Es lohnt sich also, Gott auch in den vielen 
kleinen Dingen und Alltagsverpflichtungen zu suchen. 
Es hilft von Zeit zu Zeit, einen Blick zurückzuwerfen, um im Nachgang zu erkennen: Ich habe Gott 
genau in diesem Moment gefunden. 

Aktion:
Die Teilnehmenden werden eingeladen, über die vergangenen Tage und Monate nachzudenken 
und einen Blick zurückzuwerfen: Wo ist ihnen Gott begegnet? Die Gedanken können sie auf die 
Rückseite des Bibelzitats notieren. Im Hintergrund kann leise Musik laufen. Der Zettel kann am 
Ende mitgenommen werden und dient als Erinnerungsstütze für den Alltag. 

Gebet:
Guter Gott,
manchmal fällt es uns schwer, deine Gegenwart zu spüren. Dabei versprichst du uns, in den 
kleinen und großen Erlebnissen und Erfahrungen, die wir alltäglich machen, immer gegenwärtig 
zu sein. Hilf uns auf unserem Glaubensweg, damit wir dich finden und von deiner Liebe zu uns 
Menschen erzählen können. 

Glaubensbekenntnis beten

Segen: 
Im Suchen und Finden bist du gegenwärtig. Segne uns auf unserem Weg zu dir 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.
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GEBETSIMPULS: 
MENSCH ÄRGERE DICH NICHT

Zielgruppe:
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Senior:innenkreis
• Spielenachmittag

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen diesen Impuls 
† Im Namen …

Impuls:
Wer kennt es nicht, die Aussage: „Ärger dich nicht, das ist es nicht wert. Steck deine Energie in 
etwas anderes“. Aber das ist leichter gesagt als getan. Manchmal passieren einfach Dinge, über 
die wir uns ärgern. Der Brief ist immer noch nicht da, der Gang zum Amt hat sehr viel mehr Zeit 
benötigt als geplant … Da ist es nur zu verständlich, aus der Haut zu fahren und sich zu ärgern. 
Dann lässt es sich doch viel besser antworten „Mensch ärger dich mal so richtig.“ 
Was ärgert Sie zur Zeit so richtig?

Schon in der Bibel ist von solchem Ärger geschrieben:

Ex 32,15-22
Mose kehrte um und stieg den Berg hinab, die zwei Tafeln des Bundeszeugnisses in der Hand, 
die Tafeln, die auf beiden Seiten beschrieben waren. Auf der einen wie auf der andern Seite 
waren sie beschrieben. Die Tafeln hatte Gott selbst gemacht und die Schrift, die auf den Tafeln 
eingegraben war, war Gottes Schrift. Josua hörte das Lärmen und die Schreie des Volkes und 
sagte zu Mose: Horch, Kriegslärm ist im Lager. Mose antwortete: Nicht Geschrei der Starken, nicht 
Geschrei der Schwachen, Geschrei höre ich! Als er dem Lager näher kam und das Kalb und die 
Tänze sah, entbrannte der Zorn des Mose. Er schleuderte die Tafeln fort und zerschmetterte sie 
am Fuß des Berges. Dann packte er das Kalb, das sie gemacht hatten, verbrannte es im Feuer und 
zerstampfte es zu Staub. Den Staub streute er in Wasser und gab es den Israeliten zu trinken.
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Mose kehrt nach langer Abwesenheit, in der er Anweisungen zum Bau des Tempels sowie die 
Steinernen Tafeln mit den zehn Geboten empfangen hat, in das Lager der Israeliten zurück. 
Schon von Weitem hört er laute Rufe. Josua, der ihn begleitet hat, hält sie für Kriegsgeschrei und 
geht von einem Angriff auf das Lager aus. Mose aber glaubt das nicht. Die Lutherbibel übersetzt 
an der Stelle sogar, dass er „Geschrei wie beim Tanz“ hört. Eine unangenehme Überraschung. 
Als er merkt, dass die Menschen das Goldene Kalb als „Gottesersatz“ anbeten, wird er wütend. 
Wie oft schon, hat er sie davor gewarnt und doch wurde sich über Gottes Wort hinweggesetzt. 
Mose verliert die Kontrolle, er zerschlägt die Tafeln mit den zehn Geboten und verbrennt das 
Kalb. Ein richtiger Wutausbruch und ein Zeichen gegen die Gottlosigkeit der Israeliten in diesem 
Moment.
Mose, ärger dich richtig!
Auch im Brettspiel „Mensch ärger dich nicht“ gibt es viele Gründe, sich richtig zu ärgern. Es geht 
zwar nicht um Treu- und Gottlosigkeit wie in Exodus, aber es wird geschmissen und gerannt, ge-
ärgert und gejagt. Und doch gilt die ganze Zeit die Aufforderung, nicht wütend zu werden. Denn 
wie das Sprichwort schon sagt: „Wer austeilt, muss auch einstecken.“ Also wird sich wohl besser 
daran gehalten. Und schließlich haben alle Spieler:innen einen Grund weiterzuspielen, denn sie 
wollen gewinnen und einen schönen Tag mit lieben Menschen verbringen. Da nimmt man das 
ein oder andere Mal Ärger in Kauf.
Was lässt Sie weiterspielen und motiviert Sie?

Mose hat das Versprechen Gottes auf ein besseres Leben motiviert. Er hat die Zusage, dass sie 
nicht mehr in Gefangenschaft leben werden. Das lässt ihn trotz aller Rückschläge weiterlaufen 
und weiterziehen.
Dass die Würfel immer noch rollen und die Spielfiguren immer noch weiter laufen, liegt auch bei 
„Mensch ärger dich nicht“ sicher an der Hoffnung, dass noch nicht das letzte Wort gesprochen 
ist. Die Hoffnung, dass das ein oder andere Figürchen doch noch ins Ziel gelangt, treibt an und 
motiviert weiterzumachen. Die Hoffnung treibt uns auch im Leben an und lässt uns nicht die 
Schultern hängen lassen. 
Verlieren Sie diese Hoffnung nicht, sondern behalten Sie sie im Herzen.

Diese Hoffnung und alles, was uns antreibt, wollen wir in einem offenen Dank vor Gott bringen.

Die TN können freien Dank und Hoffnung äußern.

All das Gesagte und Ungesagte wollen wir im Gebet zusammenfassen, dass die ganze Welt um-
spannt und allen Hoffnung schenkt.

Vaterunser

Segen:
Und so segne uns der hoffnungsspendende Gott bei allem, was wir tun
† im Vater … Amen.
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KATECHESE: 
MEINE PERSÖNLICHE  
WEIHNACHTSKRIPPE

Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene

Zeitraum der Durchführung:
• Adventzeit
• Weihnachtszeit

Material
• Bibeltext Lk 2,8-20 (M7 ausgedruckt, als Link auf Smartphone, Bibel, …)
• Heu
• eine Krippe
• Kerze
• ggf. Liederbücher (z. B. Gotteslob)
• Musik

Vorbereitung:
Kerze brennt in der Mitte des Raumes. In der Mitte steht eine kleine Krippe mit Heu und einem 
kleinen Haus (es liegen noch keine Gegenstände drin). Alternativ kann der Impuls auch an der 
Krippe, die in der Kirche oder im Gemeinderaum aufgestellt ist, gehalten werden.

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen diese gemeinsame Zeit, die wir nun miteinander teilen wollen, ganz bewusst im 
Zeichen des Kreuzes
† Im Namen …

Impuls:
Wir befinden uns mitten in einer besonderen Zeit im Jahr. Wo auch immer wir sind, wird deutlich: 
„Jetzt ist etwas Besonderes, etwas Anderes geschehen“. Die Häuser sind mit Lichtern geschmückt, 
in der Stadt und zu Hause stehen Weihnachtsbäume, es wird gebacken und viele Traditionen 
erwachen zum Leben. 
Wir wollen uns heute einmal ganz bewusst Zeit nehmen und einen Blick auf den Grund werfen, 
warum wir diese Advents- und Weihnachtszeit gemeinsam feiern.
Dazu hören wir einen Ausschnitt aus dem Lukasevangelium:
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Text aus Lk 2,8-20
In dieser Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da 
trat ein Engel des Herrn zu ihnen und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie und sie fürch-
teten sich sehr. Der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkünde euch 
eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der 
Retter geboren; er ist der Christus, der Herr. Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet 
ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich war bei dem Engel 
ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre sei Gott in der Höhe / und Friede 
auf Erden / den Menschen seines Wohlgefallens. Und es geschah, als die Engel von ihnen in den 
Himmel zurückgekehrt waren, sagten die Hirten zueinander: Lasst uns nach Betlehem gehen, um 
das Ereignis zu sehen, das uns der Herr kundgetan hat! So eilten sie hin und fanden Maria und 
Josef und das Kind, das in der Krippe lag. Als sie es sahen, erzählten sie von dem Wort, das ihnen 
über dieses Kind gesagt worden war. Und alle, die es hörten, staunten über das, was ihnen von 
den Hirten erzählt wurde. Maria aber bewahrte alle diese Worte und erwog sie in ihrem Herzen. 
Die Hirten kehrten zurück, rühmten Gott und priesen ihn für alles, was sie gehört und gesehen 
hatten, so wie es ihnen gesagt worden war.

Diesen Text haben wir wahrscheinlich alle schon sehr oft gehört. Nehmt euch einen Moment Zeit 
und denkt darüber nach, was euch daran berührt, was ihr mitnehmt.

 – Stille – 

Austauschrunde (5 min)
Tauscht euch kurz mit der Person neben euch aus. 

„Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren“
Auf einen Satz möchte ich euch heute besonders aufmerksam machen: „Heute ist euch in der 
Stadt Davids der Retter geboren.“ Es geht nicht um die Vergangenheit und auch die Zukunft 
scheint für einen kurzen Moment weit weg zu sein. Heute bedeutet jetzt. Es bedeutet mitten hi-
nein in den Alltag der Menschen mit allen Freuden, Sorgen und Ängsten.
Ich lade euch ein, in euren Taschen oder bei den Dingen, die ihr dabei habt, zu schauen, was 
Gegenstände sind, die ihr mit eurem „Heute“, mit eurem Alltag verbindet. Nehmt euch einen 
Moment Zeit, darüber nachzudenken, was sie euch bedeuten, wann sie euch im Alltag begleiten, 
und was sie so all-täglich macht.

TN suchen sich ihre Gegenstände und betrachten sie.

„Heute ist uns der Retter geboren.“ In diesem Moment veränderten sich viele Leben, obwohl es 
den meisten der Hirten wahrscheinlich noch gar nicht bewusst war. Wenn wir an Krippen denken, 
denken wir wahrscheinlich eine Krippe mit Ochs und Esel, die um das neugeborene Kind stehen 
und es wärmen.
Ich lade euch ein, eure mitgebrachten Gegenstände in die Krippe zu legen und so euren Alltag 
mit zum Kind zu bringen. So gestalten wir unsere ganz eigene Krippe, wie sie vielleicht heute 
aussehen würde. Sagt gerne, warum ihr euren Gegenstand mitgebracht habt und was er mit 
euch zu tun hat.

Alle legen ihre Gegenstände in die Mitte.
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Den Hirten wird zugesprochen, dass ihnen heute der Retter geboren ist. Woran haben sie wohl 
gerade gedacht? Wovon wurden sie gerettet?
Welche Veränderungen wünscht ihr euch in eurem Leben? Und was verändert es, dass Gott 
durch Jesus auf die Welt gekommen ist?

Musik wird eingespielt.

Nehmt euch gerne jeder einen kleinen Strohhalm aus der Krippe mit und legt ihn zu Hause unter 
den Weihnachtsbaum oder in die Krippe. Dort kann er euch daran erinnern, dass auch uns der 
Retter geboren wurde.

Segen:
Und mit diesen Gedanken im Herzen und den Strohhalmen in der Hand gehen wir in unseren 
Alltag und unser „Heute“ hinaus und bereiten Jesus in dieser besonderen Zeit eine ganz eigene 
Krippe, in der er Mensch werden darf. In diesem, eurem Alltag seid ihr gesegnet und werdet ihr 
Segen für andere Menschen.
† Im Namen …

Zum Abschluss kann ein Advents- oder Weihnachtslied gesungen werden (z. B. GL 233 oder 250).
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